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Frauen und Jugend, Karin Prien, 
 
zum Einsatz von Jugendoffizieren an Schulen 
vor dem Deutschen Bundestag 
am 5. März 2026 in Berlin:   

Herr Präsident!  

Meine sehr geehrten Damen und Herren!  

Ich bin sehr dankbar dafür, dass ich heute die Gelegenheit habe, zur Bedeutung einer 

guten Kooperation zwischen Schulen und der Bundeswehr zu sprechen. Die soge-

nannte Friedensdividende hat sich nach dem Ende des Kalten Krieges auf die Aufga-

benstellung und die Ausstattung der Bundeswehr ausgewirkt; aber sie hat sich eben 

auch bemerkbar gemacht im Bewusstsein unserer Gesellschaft. 

Dann kam die Zeitenwende. Viel zu lange hatten wir uns in der Breite der Gesellschaft 

eben nicht mehr mit den Fragen beschäftigt, wie Deutschlands sicherheitspolitische 

Rolle aussehen sollte, was die großen Fragen von äußerer Sicherheit und Frieden sind 

und welche Rolle die Bundeswehr im Kontext dieser Fragen spielt. 

Und dann kam eben der Epochenbruch: Es kam der russische Angriffskrieg gegen die 

Ukraine, es kam der Krieg im Nahen Osten – Bilder von Zerstörung, von Leid, von 

Flucht und von Angst. 

Gerade bei jungen Menschen hat das verständlicherweise Sorgen und Ängste ausge-

löst und auch Fragen nach der eigenen Zukunft, die selbstverständlich auch an Schu-

len kritisch diskutiert werden müssen. Gleichzeitig wurde in Deutschland zunehmend 

klar: Wir erleben eine neue, deutlich veränderte Bedrohungslage auch für unser Land. 
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Sie zeigt sich in Cyberangriffen, in den Aktivitäten der sogenannten Schattenflotte, in 

Angriffen auf die kritische Infrastruktur und, ja, auch in gezielter Desinformation. Die 

Zeitenwende ist deshalb nicht nur eine sicherheitspolitische; sie ist auch eine gesell-

schaftliche. 

Die Bundeswehr ist eine Parlamentsarmee. Sie ist fest verankert in unserem Grund-

gesetz, und sie agiert auf Grundlage unserer Verfassung. Ihr Kernauftrag ist klar: Es 

ist die Verteidigung unseres Landes und unserer Bündnispartner. Die Soldatinnen und 

Soldaten leisten ihren Dienst unter oft herausfordernden Bedingungen. Und dafür ver-

dienen sie vor allem unseren Respekt und unseren Dank. 

Und natürlich fehlt nach der Aussetzung der Wehrpflicht vielen jungen Menschen bei 

uns im Land ein unmittelbarer Bezug zur Bundeswehr. Zu Zeiten der Wehrpflicht und 

des Ersatzdienstes – das haben Sie übrigens vergessen zu erwähnen – wurden alle 

Schülerinnen und Schüler irgendwann mit der Bundeswehr konfrontiert. In den Schu-

len wurde darüber gesprochen: „Gehst du zum Bund, oder machst du Zivi?“, und jeder 

hatte in seinem Freundeskreis einen Kumpel, der Wehrdienst oder Zivildienst leistete 

und von seinen Erfahrungen berichtete. 

Wenn Jugendoffiziere der Bundeswehr in die Schulen gehen, dann werben sie eben 

nicht für den Wehrdienst, sondern vermitteln ihre Expertise zu geo- und sicherheitspo-

litischen Fragen. Und wenn Sie, Frau Gohlke – ich kann es Ihnen nicht ersparen –, 

hier das Gegenteil behaupten, dann ist das ein Fall von Desinformation. 

Unsere Jugendoffiziere agieren hier auf Grundlage klarer und eingeschränkter vertrag-

licher Vereinbarungen mit den Ländern, mit den Landesschulbehörden. Da wird sehr 

deutlich festgeschrieben, wie und in welchem Umfang die Jugendoffiziere ihren Auf-

trag an den Schulen wahrnehmen dürfen. Und das beinhaltet eben auch die kritische 

Auseinandersetzung mit der Rolle der Bundeswehr. Auch das habe ich in Ihrem Vor-

trag heute vermisst, Frau Gohlke. 

Jugendoffiziere leisten damit einen wichtigen Beitrag zur politischen Bildungsarbeit 

und damit auch zur Demokratiebildung. Sie sind kein Beitrag zur Militarisierung, wie 
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Sie behaupten, sondern sie sind ein Garant dafür, dass über die Bundeswehr und die 

Fragen von äußerer Sicherheit und Frieden in der Breite unserer Gesellschaft disku-

tiert wird, und da gehören sie auch hin, meine Damen und Herren. Dafür gilt den Ju-

gendoffizieren mein ausdrücklicher Dank. 

Lassen Sie mich zum Schluss sagen: Eine wehrhafte Demokratie braucht informierte 

Bürgerinnen und Bürger; sie braucht junge Menschen, die verstehen, in welcher Welt 

sie leben. Lassen Sie uns über die Frage nach der Verantwortung für unser Land ge-

meinsam in der Breite der Gesellschaft diskutieren, mit Vertrauen in eine junge Gene-

ration und ihre Urteilsfähigkeit! Die Bundeswehr gehört in die Mitte unserer Gesell-

schaft. Und die Jugendoffiziere sind ein wichtiger Teil von Demokratiebildung. 

Vielen Dank, Frau Gohlke, für die Gelegenheit, darauf noch einmal zu erwidern. Zu-

nächst haben Sie ja nicht bestritten, dass die Bundeswehr eine Parlamentsarmee ist 

und auf Basis unseres Grundgesetzes agiert. Was Sie hingegen, glaube ich, nicht rich-

tig darstellen, ist, dass Jugendoffiziere – und Sie diskutieren ja hier im Parlament jähr-

lich über deren Jahresbericht – heute gerade nicht aufgrund eines Dekrets von 1958 

eingesetzt werden, sondern gerade auf Grundlage der Kooperationsverträge, die zwi-

schen den Ländern und dem jeweiligen Landeskommando geschlossen werden. Dort 

sind die Aufgaben und auch die Grenzen der Aufgaben genau definiert, die von den 

Jugendoffizieren wahrgenommen werden dürfen. 

Dazu gehört eben ausdrücklich nicht das Werben für den Dienst an der Waffe. Insofern 

wäre ich Ihnen dankbar, wenn Sie zumindest in dieser Frage bei den Tatsachen blie-

ben und hier nicht Desinformation betreiben würden; das halte ich nämlich für nicht 

vertretbar. 

*  *  *  *  * 
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